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„Da uch ich bın, Was begehre ich dann, Du mich kommst, der ich
cht wäre, WE Du cht wärst”Die Welt als Gottes Leib  Sallie McFague  „Da nun auch ich bin, was begehre ich dann, daß Du in mich kommst, der ich  nicht wäre, wenn Du nicht in mir wärst? ... Ich also wäre nicht, mein Gott, ich  wäre überhaupt nicht, wenn du nicht in mir wärst. Oder wäre ich etwa, wenn  ich nicht in Dir wäre, aus dem alles, durch den alles, in dem alles? ... Wohin  also rufe ich Dich, da ich doch in Dir bin? Und von wo kämst Du in mich?  Wohin soll ich denn entschwinden, über Himmel und Erde hinaus, damit von  dort mein Gott zu mir käme, der gesprochen hat: ‚Erfülle Ich nicht Himmel  und Erde?‘“  Augustinus, Bekenntnisse, 1,21  Wenn Gott schon immer Fleisch geworden ist, dann sollten Christen dem Modell  der Welt als Gottes Leib Beachtung schenken. Für Christen wurde Gott nicht aus  einer Laune heraus Mensch; es gehört vielmehr zu Gottes Natur, verkörpert zu  sein, die Eine zu sein, in der wir leben und uns bewegen und unser Sein haben. Im  Christentum wird das Gott-Welt-Verhältnis im Lichte der Inkarnation verstan-  den; folglich ist die Schöpfung „wie“ die Fleischwerdung. Jesus Christus ist die  Brille, das Modell, womit Christen Gott, die Welt und sich selbst interpretieren.  Für Christen unterscheidet sich somit die Schöpfungslehre im Wesentlichen  nicht von der Inkarnationslehre: In beiden ist Gott die Quelle allen Seins, die  Eine, in der wir geboren und neu geboren sind. Nach diesem Verständnis ist die  Welt nicht einfach Materie, während Gott Geist ist; zwischen Gott und der Welt  besteht vielmehr eine Kontinuität (obgleich keine Identität). Die Welt ist Fleisch  von Gottes „Fleisch“; Gott, die unser Fleisch in einem Menschen, Jesus von  Nazaret, angenommen hat, hat das schon von jeher getan. Gott ist Fleisch ge-  worden, und zwar nicht als sekundärer Akt, sondern vor allem anderen. Insofern  ist die Welt als Gottes Leib ein durchaus angemessenes christliches Modell, um  die Schöpfung zu verstehen. Das ist keine Beschreibung der Schöpfung (es gibt  keine Beschreibungen); noch ist es unbedingt das einzige Modell; es ist jedoch  ein Modell, das der zentralen christlichen Aussage entspricht, dass Gott in Jesus  Christus im Fleisch mit uns ist, und es ist ein Modell, das sich vorzüglich eignet,  die christliche Schöpfungslehre in unserer Zeit zu interpretieren. Seine Vorzüge  und Begrenzungen sollten in Relation zu anderen bedeutenden Modellen des  Gott-Welt-Verhältnisses betrachtet werden: Gott als Uhrmacher, der das Uhr-  werk aufzieht, als König des Reiches, als Vater mit ungeratenen Kindern, als  persönlich Handelnder, der in der Welt wirkt, und so weiter.Ich also ware nicht, meın Gott, ich
waäare überhaupt nicht, WenNn du cht IMr wärst. Oder WAart ich ELWAa, WE

ich cht Dir wäre, Aaus dem alles, durch den alles, dem alles?Die Welt als Gottes Leib  Sallie McFague  „Da nun auch ich bin, was begehre ich dann, daß Du in mich kommst, der ich  nicht wäre, wenn Du nicht in mir wärst? ... Ich also wäre nicht, mein Gott, ich  wäre überhaupt nicht, wenn du nicht in mir wärst. Oder wäre ich etwa, wenn  ich nicht in Dir wäre, aus dem alles, durch den alles, in dem alles? ... Wohin  also rufe ich Dich, da ich doch in Dir bin? Und von wo kämst Du in mich?  Wohin soll ich denn entschwinden, über Himmel und Erde hinaus, damit von  dort mein Gott zu mir käme, der gesprochen hat: ‚Erfülle Ich nicht Himmel  und Erde?‘“  Augustinus, Bekenntnisse, 1,21  Wenn Gott schon immer Fleisch geworden ist, dann sollten Christen dem Modell  der Welt als Gottes Leib Beachtung schenken. Für Christen wurde Gott nicht aus  einer Laune heraus Mensch; es gehört vielmehr zu Gottes Natur, verkörpert zu  sein, die Eine zu sein, in der wir leben und uns bewegen und unser Sein haben. Im  Christentum wird das Gott-Welt-Verhältnis im Lichte der Inkarnation verstan-  den; folglich ist die Schöpfung „wie“ die Fleischwerdung. Jesus Christus ist die  Brille, das Modell, womit Christen Gott, die Welt und sich selbst interpretieren.  Für Christen unterscheidet sich somit die Schöpfungslehre im Wesentlichen  nicht von der Inkarnationslehre: In beiden ist Gott die Quelle allen Seins, die  Eine, in der wir geboren und neu geboren sind. Nach diesem Verständnis ist die  Welt nicht einfach Materie, während Gott Geist ist; zwischen Gott und der Welt  besteht vielmehr eine Kontinuität (obgleich keine Identität). Die Welt ist Fleisch  von Gottes „Fleisch“; Gott, die unser Fleisch in einem Menschen, Jesus von  Nazaret, angenommen hat, hat das schon von jeher getan. Gott ist Fleisch ge-  worden, und zwar nicht als sekundärer Akt, sondern vor allem anderen. Insofern  ist die Welt als Gottes Leib ein durchaus angemessenes christliches Modell, um  die Schöpfung zu verstehen. Das ist keine Beschreibung der Schöpfung (es gibt  keine Beschreibungen); noch ist es unbedingt das einzige Modell; es ist jedoch  ein Modell, das der zentralen christlichen Aussage entspricht, dass Gott in Jesus  Christus im Fleisch mit uns ist, und es ist ein Modell, das sich vorzüglich eignet,  die christliche Schöpfungslehre in unserer Zeit zu interpretieren. Seine Vorzüge  und Begrenzungen sollten in Relation zu anderen bedeutenden Modellen des  Gott-Welt-Verhältnisses betrachtet werden: Gott als Uhrmacher, der das Uhr-  werk aufzieht, als König des Reiches, als Vater mit ungeratenen Kindern, als  persönlich Handelnder, der in der Welt wirkt, und so weiter.Wohin
also rufe ich Dich, da ich doch Dir bin? Und Vox kämst Du mich?
Wohin soll ich enn entschwinden, ber Hiımmel und Erde hinaus, damıit VOI

dort meın Gott INr käme, der gesprochen hat: ‚Erfülle Ich cht Himmel
und rde?‘ it

Augustinus, Bekenntnisse, 1,21

Wenn Gott schon immer Fleisch gygeworden 1st, dann sollten Christen dem
der Welt als es Leib eaC  NY schenken. HKür Christen wurde Gott N1IC. Aaus

elner Laune heraus Mensch; gyehö vielmehr es Natur, verkörpe
Sse1IN, die| SCIM: der en und unNns bewegen und Se1in aben Im
stentum wird das Gott-Welt-Verhältnis 1M Lichte der nkarnatıon vers

den; Iolglich ist die chöpfung „WI1e  06 die Fleischwerdung Jesus Christus ist die
Brille, dase womıiıt Christen Gott, die Welt und sich selbst interpretieren.
Kür Christen uınterscheid: sich sSomı1t die Schöpfungslehre Wesentlichen
cht VoONl der Inkarnationslehre: In beiden 1st Gott die ue. allen Se1INs, die
Kıne, In er wir geboren und LleUu geboren Sind Nach diesem Verständnis 1St die
Welt N1IC. iniach Materıie, en! Gott e1s Ist; zwischen Gott und der Welt
esteht vIe  ehr eiıne ONUNUL (obgleic keine Identität). DIie Welt ist Fleisch
VOIl es „Fleisch“; Gott, die Fleisch 1n einem Menschen, Jesus VON

azaret, angeNOMME hat, hat das schon VOIll jeher getlan Gott ist Fleisch RC
worden, und N1C als sekundärer Akt, sondern VOI allem anderen. nNsofern
ist die Welt als es Le1ib eın urchaus aNngEMESSCIHCS sTliıchese
die chöpfung verstehen. Das ist eine Beschreibung der chöpfung (es 1bt
eiıne Beschreibungen); och ist unbedingt das einziıge © ist jedoch
eiIn 0  e das der zentralen STliıchen Aussage entspricht, dass Gott 1n Jesus
Christus 1 Fleisch m1t ist, und ist eine das sich vorzüglich eignet,
die hristliche Schöpfungslehre In UNserer /eıt interpretieren. Seine Vorzüge
und Begrenzungen sollten Relation anderen bedeutenden Modellen des
Gott-Welt-Verhältnisses betrachtet werden: Gott als Uhrmacher, der das
werk au{izıe. als König des Reiches, als ater 11 ungeratenen Kindern, als
persönlicer, der 1n der Welt wirkt, und weıter.



DIie Welt alsEinfuhrung Fın geeignetes Modell (Jottes LeIib

DIie Welt als es Le1ib 1ST uUuLNlSeIEI Zeıt yemäls (und STEe zugleic ONUNUL
mi1t der sTlıchen nkarnationstradition) da das Bild uUunNns bestärkt uUuNnseTeN

Blick auft „die Nachbarsch.  66 en In diesem erständnis der chöp
ngslehre geht cht erster Linıie esa Ssondern es
1e alle SCINCUNLSAN und es Le1ib en können Es richtet die
Aufimerksamkeit auf das Nahe die Aacnlsten die Erde die egegnung mı1t Gott
hier und eute und cht später Himmel Wır begegnen Gott der Welt und
insbesondere Fleisch der Welt beli der peISsUNg der Hungrigen der Heilung
der en und der eirelung der Unterdrückten Kın inkarnationales Ver
N1Ss der chöpfung esa dass keine el SCINE, öÖrperlic.
schäbig 1ST WE S16 eschöp sich en  en Wır en Gott
WL den (Garten pllegen und die Erde aufrichtigen
SO verstanden 1ST die Schöpiungslehre praktisch ınd cht intellektuell RC
richtet S1e efasst sich N1C mMI1T der absoluten aCes (von daher raucht
sich nıemand ber das ehlen des nihilo (Jenesis Sorgen machen! Der
SInn der Lehre besteht cht darın (Gott rhöhen en! und die Welt
erniedrigt werden sondern darin die Auimerksamkeit auft Zuhause auftf
ULNnSeCICH Garten Planeten lenken In (JenesI1is beniehlt Gott Adam und KEva cht

den Garten uten sondern Sa ihnen auch out der Garten 1ST Nach
jedem Schöpfiungsakt Genesis sah Gott, „dass gut Nach der en
dung der gesamten chöpfung STe geschrieben „Gott sah alles Was

gemacht hatte Es sehr out (Gen 31 ‚1a3) Interessanterwelise Sa Gott nicht,
dass Menschen oder Gott selbst ut Sel, sondern schlicht und
einfach, dass out SC Es ist e1iNle
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leren damıt uUuNns S16 küm-
IHNerN können Es deutet dass die
Menschen N1IC. die Geschöpie S1ind die VON edeutung Sind dennoch
S1ind etIwas Besonderes Wir Sind die Hüterinnen und uter diejenigen die
en können dass der (Garten gedeiht dass es Leib out ernährt und gesund
wird oder ihn zerstören Wir bennen den Unterschied zwischen Gut und 0OSe



Il. Das ınterscheidende Kennzeichen der Menschen WIe auch uUNSeCIeC ZT0: Bürde
Theologische

und
besteht darın, wWwISSEN, AaSsSS wır MSSEN. Wir wlssen N1IC I0 WIE vieles
machen können (das Wwl]lsSsen alle lere), sondern auch, AaSsSS vieles machen

historische
Reflexionen können und dass es chöpfung, es Leib, uUNseTeN planetarischen

Garten eini1ges <ablı und ein1ges chlecht Ist
en unls drei mplikationen dieses Modells der Schöpfung und der Vorse-
hung SENAUCI All, NAamlıc WI1e Gott und die Welt 1n eziehung stehen und WeT

sich die Welt kümmert. Die Implikationen des Modells der Welt als es
Leib Sind erstens, dass uUNsSeIe Welt und uUuNnsSseTIEI Platz 1n ihr kennen mÜsSsen;
zweıtens, dass uns Gott als der einzigen ue. allen ens, aller jebe,
ahrheit und (Jüte bekennen mMUÜSSEN; und ens, dass uns bewusst iSt, dass
Gott ihrerseits die Welt verantwortlich iSt, unsererseits aber auch.

Den Leıb kennen, den Garten pflegen
In uUuNsSeTIeEIN ist der Leib es das gAallZe Universum: ist die gyesamte
Materıe 1 ihren unzähligen, oroßartigen, en und modernen Hormen VOIl

uar. bıs axıen äher ist der Le1ib 0  es, der uUuNsSeIEe Fürsorge
verlangt, der ane Erde, ein Winzıges Stückchen o  C  er Inkarnation, das

/Z/uhause und Garten 1St. Um diesen Garten pllegen, mussen
ihn gut kennen: allen Geschöpfen, die Teil dieses es SInNd, be1l ihrer
Entfaltung elfen, MUuSsSenN verstehen, w1e Menschen 1n diesen Leib
hineinpassen.
es ers  N1Ss der chöpfung stütz sich auft Vorstellungen VOIl der Welt und
dem Aatz! den Menschen 1n innehaben. Die Aufassungen VON der Welt und
dem atz der Menschen Aaus dem mediterranen ersten ahrhunde dem
ter und dem achtzehnten Uun! uınterscheiden sich: die Sichtweise des
einundzwanzigsten ahrhunderts ist wiederum eine andere. In WUNSETEGET volutio-
nären, ökologischen Aufassung VON der irklichkeit hängt alles miteinander
ZUSamMneI und voneinander ab „Ökologische Einhei 66 ist sowohl radikal indivi-
ualsusc als auch radikal TrelatU0on. In einem Organismus oder Örper gedeiht
das anze NUr dann, WEn selne unterschiedlichen Teile Aul iunktionieren;
tatsächlich edeute das „Ganze“ NIC anderes, als dass jeder einzelne Teil
seine estTimMMmMte Auifgabe erfolgreich erledigt. Nichts 1sSt einhe!  cher als ein ul
{iunktionierender Örper, nichts verlässt sich aber auch mehr auf omplexe,
verschiedenartige Individualität
Folglich IMmMussen lernen, die Nachbarschaft, 1n die eingebettet wurden,
1n ihren unterschiedlichen en und Bedürtnissen SOTSCNH. Wır mussen
„Ökologisch alphabetisiert” werden und das Grundgesetz dieser Bildung verste-
hen D)as anze kann unmöglic gedeihen, Wenn N1IC alle eıle gepllegt werden.
Das edeutet, dass die ausgleichende Gerechtigkeit der CAIUSSeEe AT nachhalti
gecnh Bewahrung der chöpfung ist, oder, anders auszudrücken, dass
Garten-Zuhause, der Leib 0  €s, auf Dauer 1Ur dann gesund se1in WIr' WE alle



selne Teile aNSCIWMECSSCH gepllegt werden. Allem OIAdll INUSS die Gemeinschaft, Die Welt als
Gottes Leibane überleben (nachhaltige Bewahrung der chöpiung), und das kann

n WE alle Glieder ugang ihrer Grundversorgung aben (Vertellungsge-
rechtigkeit). Wır mussen „Hauswirtschaft lernen, die Grundregeln, W1e
Garten-Zuhause {lorieren kann und WISSen, Was zerstören Ganz infach
ausgedrückt lauten diese egeln Nımm 08 Was du rauchst; raume Nter dir
selbst aufl; und erhalte das Haus 1n gutemus andere.
Wir mMusSsen handeln, weil als der selbst-reflektierende Teil des Leibes
es der Teil, der weils, dass wlssen bei der Bewahrung elner gesunden
Schöpfung Partnerinnen und neres geworden SINnd Wır Sind cht mehr
die Krone der Schöpfung, die ber allen anderen hron und die die anderen
gygeschaffen wurden; VIE  ehr Sind gleichzeitig die Bedürftigsten und die
Mächtigsten aller Geschöpfte. Wır können höchstens ein1ge Minuten ohne Luft,
einıge Tage ohne Wasser oder ein1ge ochen ohne Pflanzen eben, sSind aber mıiıt
UMSSCTET: Bevölkerungszahl und uUuNnseTeMM rasanten eDeNsSsS auch die einzige
Spezles, die das Wohlergehen des Planeten beeinträchtigen kann, WIe die gylobale
Erwärmung, die abnehmende eNvIe und die wachsende Kluft zwischen
Reichen und Armen veranschaulichen. In einem mer.  gen Paradox Sind
die unerhörte aC ber den Planeten aben, i1hm gyleichzeitig hilflos ausgelie
fert: Wenn N1IC gedeiht, können auch N1IC.
‚we1llellos unterstützt und betont diese erste Implikation elines Schöpfungs-
modells, das den Leib es als Vorbild s1e. eine radik. ökologische Weltan
schauung. S1e den Kult des Individualismus, den die moderne Religion, der
moderne Staat und die moderne iırtschait gutheißen, entschieden ab S1e alle
behaupten, dass Menschen grundsätzlich einzelne, solierte Individuen selen, die
Beziehungen eingehen, Wall S1e wollen. Dieses Menschheitsbild liegt sowohl
dem New-Age-Gedankengut, dem hristentum der „Wiedergeborenen“ als auch
dem Marktkapı  1SMUS und der amerikanischen emokratie („Leben, Freiheit
und das Streben ach Glück“ zugrunde DIie wichtigste mplikation der Vorstel
lung VON der chöpfung als Le1ib es 1st vilelleıc die eEUue Anthropologie, die
S1e rfiordert Wir sind grundsätzlich, sich und jederzeit interrelationale,
auft einander angewlesene Wesen, die 1n völliger Abhängigkeit VoOnN den anderen
eben, die den Leib en, en: gleichzeitig das Wohlergehen elnes
winzigen Teils dieses 1Des, den Planeten Erde, erantwortunggen

Gott als dıe Quelle Von en und Je
1ıne zweıte mplikation des Modells der chöpfung als Leib es ist die
Radikalisierung der Iranszendenz WwWI1e auch der mmanenz es Dieses
wurde gelegentlich als pantheistisch, als die Gleichsetzung VON Gott und der Welt
kritisiert. Ich gylaube nicht, das das INnm: Wenn Gott sich Z Universum
verhält, WwIe sich ede und jeder VOIL uns uUuNnseTeMM Örper verhält, dann Sind
Gott und die Welt N1IC eNUSC S1e Sind sich Jjedoch vertraut, nah und innerlich



sehr verbunden, dass dem hristentum unangenehm werden kann, WEn 65
Iheologische

und
selnen Nkarnationalismus verg1sst Wir Christen sollten jedoch N1IC VOT einem

zurückschrecken, das die göttliche Transzendenz WIEe uch die gyöttlichehıstorische
Reflexionen mmanenz Aallz und unterstreicht Wie kann das gehen?

In der Welt als es Leib ist Gott der Ursprung, die Mitte, die uele, der e1s
dessen, Was eht und liebt, dessen, Was schön und wahr isT. Wenn

9 meinen das Wır meıiınen die ac und den Ursprung
aller Wir'  el Wir sSind N1IC der Ursprung uUuNnseres eigenen Seins; Iolglich
bekennen die radikale Abhängigkeit VOIl allem, Was ist, VOIN Gott Das ist
wahre ranszendenz: der Ursprung VOIl allem se1n, das ist. Unser Universum,
der Leib es, ist der Widerschein des SEeINsS o  es, der errlichkeit es;
ist das Sakrament der Gegenwart es be1 Unl  N Das ra|  ste transzendente
erständnis VONl Gott 1st dann gleichzeitig das adikalste immanente Verständ
N1S Weil Gott immer arnational, immer verkörpe 1ST, können die Tans-
zendenz es MMANeEN sehen. Gott begegnen ist eın üchtiger „geistiger“
Moment:; VIe  ehr ist Gott der Ather, die Wir  eit, der Leib, der Garten, In
dem Wr eben Gott ist niemals abwesend; Gott ist Wir.  el dein) alles, Was

Se1in hat, leitet VOIl Gott her Sind VON Gott geboren und durch Gott HEeUu

geboren). Der gesamte Kosmos ist VON Gott geboren WI1e auch jedes einzelne
eschöpf. Wir Sind VOI dieser ue. des Lebens und der Erneuerung vollkom-
IHEIN abhängig. Ohne die aben VON es Leib Luft, Nahrung, Wasser,
und andere Geschöpfe können N1IC. einen Augenblick lang en Dieses
begreiten ist eine überwältigende Ng der Transzendenz 0  es; S1e e -

weckt und unermessliche ankbarkeit. Dennoch 1st Gott, WIe ugus
1US ausdrückt, unlls gleichzeitig näher, als uns selbst Sind. Wohin können

gehen, Gott N1IC 1ST, da Gott Himmel und Erde erfühllt: „ÖOder ware ich
etwa, WEeNN ich cht Dır ware Y Der Gott, dem durch die Erde begegnen,
ist cht der Ursprung me1iınes Se1iIns, sondern allen Seins. Wir sehen einen
Abglanz VOIl Gott 1ın der chöpfung (Gottes Leib), und sehen denselben Gott
eutlicher Jesus stus, dem Hauptmodell es Christen
Die zweıte mplikation uNnseTrTeSs Modells ermöglic uns, Gott 1 Garten, auf
der Erde, Hause begegnen Wır mussen cht irgendwo hingehen oder
warten, bis sterben, oder „rel1g1ös“ Se1IN. Wir begegnen Gott inmitten
uUunlsSeTrTeSs AllZ normalen ens, denn Gott ist jederzeit, 1n jedem Hier und eute
gegenwärtig. Diese zweıte Implikation unterstreicht die erste Da Gott hier
uUuNnsSsSeTIeT Welt 1st, sollten unNns unbedingt uUNsSsSeTe Nachbarschait, uUuNnseTfel
Planeten und selne Geschöpfe kümmern. elche andere Berufung Onnten Wr enn
aben, ußer für (rottes Leib sorgen”?

Wer hat dıe Verantwortung?
Die dritte mplikation uUulnlseTI6S Modells der Welt als es Leib EsSa: dass Gott
cht allein die erantwortung träagt Unser ist keinesfalls mechanısusc



Die Welt alsGott en die Welt N1IC. WIe eın Puppenspieler Se1INe Puppen en. oder eine
Gottes LeıbUhrmacherin e1IN! autfzieht oder e1in Önig selinen Untertanen gebiletet.

Göttliche aC ist cht einseltig ]e mehr die eine e1ite hat, esTtOo weniger
bleibt die andere. Vielmehr el Gott In Örganismen edeute 4a6 e1ldser
CS Gedeihen, rmächtigung, Symbiose. Das anze en sich nicht, WEn die
Einzelteile N1IC gedeihen Dieser Wiırrwarr en jedoch N1IC immer miıt dem
Wohlergehen aller Geschöpfe WI1e SO das auch möglich se1n ” Wenn sich der
Le1ib es Aaus Milliarden VON unterschiedlichen Arten und Individuen ZUSAanMn-

menSsetzt, die alle den unsch aben eben, 1Dt unweigerlich viele, die
N1IC. überleben oder gedeihen Eın evolutionäres, ökologisches Bild der
keit ist N1IC ordentlhc hübsch oder romantisch. Es ist indifferent, olft Drutal und
zuweilen tragisch. Es kann auch SAllZ unerwartet uC bringen: erselbe Pro
ZLCDS, der AIDS oder Krebszellen ervorbringt, hat Gehirn geformt und
uULNSeTIeE Gefühle erzeugt. Folglich genanntes „natürliches Übel“ vorkom-
men äulig und abhängig VON der Jewelligen Perspektive (eine Überschwem-
MUunNng manchen Wesen und vernichtet andere), ohne jeden Grund Wenn
dem natürlichen Übel och „das moralische 0OSse  66 oder die un beifügen die
Perversionen derel (des Lebens, der JeDbe, Güte, chönheit,
heit), derer Menschen sowohl einzeln als auch alle miteinander uUuNns schuldig
machen en e1nNe eindrucksvolle Aufgabe tür die gyöttliche Vorsehung.
Eiınem ahrhunde das den Holocaust, Hiroshima und den gylobalen Terrorismus
uUuNnserer Tage erlebt hat, SAllZ schweigen VON der alltäglichen Armut, Diskrimi
nlerung und Habgier, INUSS N1IC erzählen, W1e mächtig das ose 1St ber 1n
unNnserem der Welt als es Le1ib besagen selbst diese ungeheuerlichen
Beispiele des Bösen N1IC dass eline „andere“ Realität, eine böse aC
SOZUSAZECN, gibt. In einer inkarnationalen Schöpfungsgeschichte 21Dt e1InNe
Wir'  el Die Welt leitet Se1INn VOIl Gott her, lebt Gott und auftf Gott hin
und ist „Wirklich“, insoiern S1e die eine Wir.  eit, Gott, widerspiegelt. Das
0OSe „exIistl cht Es hat keinen ontologischen Status, sondern ist eine
Verkehrung des uten Alles Lebende hängt VON Gott ab oder omm VON Gott
her; das OSe hängt N1IC VOI (J0tt ab oder omMmm cht VOI Gott her Dadurch ist

N1IC weniger mächtig, weniger verbreitet oder weniger tragisch, aber
impliziert, dass das OSe allem Anschein ZU. TOTZ N1IC bestimmen hat
Christen gylauben, dass die erantwortung letztendlic be]1 Gott liegt eine Lehre
ber chöpfung und Vorsehung ohne Auferstehung ware eine Lehre der Holt:
nungslosigkeit. In uUunNnserer Welt ibt jedoch Wwen1g, das arauıı ndeutet:;
brauchen der ‚al LLUT die Tageszeitung lesen, widerlegen. Es ist
„absurd“ daran gylauben ber der Glaube (G0tt ist vielleic. NI anderes
als das Vertrauen araul, dass (GJo0tt verantwortlich ist, ZAllZ gyleich Was passıert.

1e SagT, der Glaube Jesus stus bedeute, dass
gegenüber dem „eigenen, eien erdaCc den Bestimmer allen CAICKksals
misstrauisch wird.“%
Diesen Glauben en  ein hiler unNnserer Nachbarschaft Wir en heraus,

Sind, selbst WeNnNn N1IC. wlssen können, WaIu hier S1INd. Wenn



unl als Menschen 1mM Leib o  es, bei der ege des ens, bei der Führung des
Iheologische

und gyöttlichen Haushaltes betrachten, können uns ber manches hinwegsetzen
und anderes nehmen. Wir können 1mM TOS der ständigen und alleshistorische

Reflexionen umgreifenden Gegenwart es ruhen, da WISSsen, dass Gott die KAllZC Welt
ihren en hält Gleichzeitig können uns die el machen, etwas

ber UuUNSeTe Nachbarinnen und Nachbarn en und lernen, WwI1e alle
hier gerechten und die chöpfung bewahren können.
Wır chliefßen mı1t der Mahnung, dass alle Modelle einseltig und inadäquat Sind.
Keıin reicht allein ausS, denn jedes ermöglic uns, ein1ıge Aspekte des
Gott-Welt-Verhältnisses sehen, schließt jedoch andere Au  D Das der
Welt als der Leib es soll e1in Orre  1V gegenüber der Tradition, jedoch eın
Ersatz tür S1Ee sSeIN. Es wird als en vorgestellt, das der entralen inkarna-
tionalen Lehre des hristentums entspricht und die n  ung aller Ge
schöpfe es 1n uUuNnseTeT Zeit förderlich ist. Das letzte Wort diesem
und allen Modellen ist jedoch eine Warnung „Seid vorsichtig, WIe die Welt
interpretiert; S1e ıst So «5

Aurelhus Augustinus, deutsch z1t. Dreizehn Bücher Bekenntnisse, übertragen VOIl Garl
ann Per/, eutsche Augustinusausgabe, Abt. DIe er des heiligen Bischoi{is ugus
NUuS, aderborn

Richard Niebuhr, The Responsible Self, New York, 1963, 175
rich eller, The Disinherited Mind, 1961, 21 Deutsche Ausgabe Enterbter e1s Essays

über modernes Dichten und Denken, Frankfurt Maın 1954

Aus dem Englischen UDerse‘ VOIl Martha Matesich

Finheıt oder Dıchotomie V Leıb
und Seele?
Die Ursachen der ambıvalenten Haltung des Christentums
gegenuüuber der Leiblichkeit

Jean-Guy Nadeau

Es ist allgemeinC die durch das Christentum geprägte Dichotomie zwischen
Leib und e1s kritisieren. Existiert jedoch eine solche Auispaltung 1
tentum WITEKIC 1eSs INa angehen, solern darunter iniach den Gegensatz
VOIl eele und Leib versteht, doch der Begrifi Dichotomie cheint er als
der des Gegensatzes SeIN und eine radikale Irennung vorauszusetzen


